
Aus der Zeit des Uebergangs von 1798

Autor(en): Sterchi, J.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Band (Jahr): 2 (1906)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-176474

PDF erstellt am: 28.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-176474


Diese Spaltung zog das Ende der alten Gesellschaft nach sich.

Wenn die Deutsche Gesellschaft auch kein langes Dasein gefristet
und viel Anfeindung erlebt hat, zweck- und erfolglos ist sie nicht gewesen.

Schultheiss Sinner schrieb am Ende seiner langen Laufbahn, als

alle frühem Mitarbeiter schon im Grabe ruhten : „Viele under uns haben die
Früchte dieser Arbeit die übrige Zeit ihres Lebens so wohl in Geistlichen

als in Weltlichen Beschäftigungen reichlich genossen. Ich
insbesondere kann mich rühmen, vieles dabey gelehrnt zu haben ; gleichwie
Ich auch in diesen Versammlungen viele sehr angenehme Stunden
zugebracht, und diesem so vernünftigen und lehrreichen Zeitvertreib die
eitlen und geschmacksloosen Spihl-Assemblées mit Freuden stäts

aufgeopfert habe."
Als in den fünfziger Jahren ein vermehrtes literarisches Bedürfnis

sich geltend machte, da war es ebenfalls Sinner, in dessen Hause die

Stapfer und Wilhelmi, die Haller und Bertrand nebst dem

jungen Bernhard Tscharner mit den neuen, fremden oder eigenen,
Erzeugnissen sich unterhielten. Diese wiederum leiten über zu der
Patriotischen Gesellschaft der sechziger Jahre, die der Menschheit

den Weg zum Glücke weisen wollte, und von der Patriotischen
führt ein kleiner Schritt zu der „Helvetischen Gesellschaft".

So zieht sich, den Handelnden vielleicht unbewusst, ein Faden durch
alle diese Vereinigungen und ein innerer Zusammenhang besteht, der
das sprachliche Stammesgefühl und das sittliche Bewusstsein, vereint
oder vereinzelt, zum Ausdrucke bringt.

Aus der Zeit des Uebergangs von 1798.

Mitgeteilt von Oberlehrer J. Sterchi.

m

m 5. März hatten sich die Franzosen der Hauptstadt

Bern bemächtigt. Burgdorf sandte am
folgenden Tage das unterwürfige Schreiben an
den General Brune :

„Großmütige Nation!
Das kleine und ohnmächtige Völklein der

Stadt Burgdorf, das seit einiger Zeit von seiner

Regierung gleichsam verlassen ist, wirft sich der siegreichen französischen

Republik zu Füßen und bittet, unschuldig an allen Zerwürfnissen zwischen

Diese Spaltnng zog äas Dncle äsr alten (FesellseKaft naek sieK.

Wenn äie DeutseKe < lssellsekaft auek Ksin langes Dasein gefristet
nnä visl Vnteinäung erlel>t Kai, zweek- nnä erfolglos ist sie niekt gewesen,

SeKultKeis» Sinner sekriek sin Dnäe seiner langen RanlKaKn, als

allslrülisrn Klitarbeiter sekonim DrsKs rnkten: „Viel« nnäsruns Kaken äie
lVüuKte äieser .VrKsit äis ükrigs /sit ikrss DsKsns so wokl in Dsist-
lieksn als in >VeltlieKsn LsseKäftignngsn reiekliek genossen. Iek ins-
besonäsr» Kann iniek riikinsn, vislss äaks^ gslskrnt zn KaKsn; glsiekwis
lek anek in äissen Versammlungen visis sskr angsnskms Stunclsn zn-
gsi,raekt, unä äisssm so vernünftigen unä lskrrsieken /sitvsrtrsik äis
eitlen unä gssekmaeksloossn SpiKI-.Vsssmliless mit lVeüclen stäts anf-
geopfert KaKs."

.Vis in äsn fünfzigsr.lakren sin vsrmskrtss literarisekss llsänrfnis
sieK gsltsnä maekt«, äa war ss sksntalls Sinnsr, in ässsen Dans« äie

Stapfer nncl WilKsImi, äie Daller nncl Dsrtranä nskst clsm

jungen LsrnKarcl RseKarnsr mit clsn nsusn, frsmäsn oäsr sigsnsn,
I^rzeugnisssn sieK untsrkisltsn. Disse wiecleruin leiten ül>sr zn äer
D a tr i o t i s e >> e n D sss11seKaft äsr ssekzigsr .lakrs, clis äsr KlsnseK-
Keit äsn Weg zu>n <!lüeks wsissn wollt«, unä von clor I'atriotiseKen
lnlnt «in Kleiner SeKritt zu äsr „DslvstiseKen DesellseKatt".

Su ziskt sieK, clen Danäslnäsu visllsiekt unkswusst, ein l'aclen äurek
alle äiess Vsrsinignngsn unä ein innerer /nsammenkang KestsKt, äer
clas «praeklieks ^tammssggfükl nncl äas sittlieks Dewnsstsein, vereint
oäsr vsrsinzelt, zum .VusärueKe Kringt.

^.us äsr Asit äss HsdsrMu^ von 1798.

^litLLkeüt von ObsrleKrer ^, 8t«r«ni,

m 5. >liirz Kütten sieK äie Franzosen cler Dauns-
staät Dern KsmäeKtigt. llnrgäorf »anclts am
fnlgsnclsn läge äas nnterwürt!g>> SeKrsiKsn an
äsn Dsnsral Drnne:

Das Kleine nncl oknmiiektige Völklein äer
Stnät llurgclorf, äas seit einiger Zeit von seiner

Regierung gleieksam verlassen ist, wirft «iek äer siegri>ieln>n franzüsiseken

ItepuKKK zu Rül,i,^n uinl Iiittst, unseknläig an allen /cnwürfnissen zwisc'Ken
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der großen Nation und seiner bisherigen Regierung, um edle Schonung,

um großmütige Sicherheit der Person, des Eigenthums und der Religion.
Nach dem einhelligen Schlüsse der zu diesem Ende versammelten Bürgerschaft.

Sekretariat dieser Stadt."
Als am 26. Februar im bernischen Grossen Rat für den Fall, dass

nach Ablauf des AVaffenstillstandes kein Friede zu erhoffen sei, dem

General von Erlach Vollmacht zum angriffsweisen Vorgehen erteilt wurde,
stimmten zwei von den Ausgeschossenen vom Lande dagegen, nämlich
Strauss von Lenzburg und Schnell von Burgdorf. Es war dies Dr. jur.
Johann Rudolf Schnell, Advokat, nachheriger Distriktstatthalter,
Vater der drei Politiker Jobann Ludwig, Karl und Hans Schnell.

AVahrscheinlich ist er auch der Urheber folgender „Patriotischen
R c d e, gehalten bey Aufrichtung des F r e y h e i t - B a u m e s z u

Burgdorf den 15. August 1798": „Darf ich es wagen, liebste

Mitbürger, bey einem solchen Anlaße als Redner aufzutreten! Hier
sehet ihr den schlanken Baum! Ohne Zweifel kennet ihr auch deßen

Bedeutung. 0 gewiß ein heiliges Sinnbild, das dem Volke seine verlohrne
Rechte wieder zusichert. Geheiligt sey derowegen unter uns diß würdige
Kennzeichen unsrer wieder erlangten Freyheit. Werfet, wertheste Mitb.,
Eure Blicke auf die vergangenen Zeiten zurück; erinnert Euch, wie

lange unsere Väter ein Joch trugen, das uns um so heftiger druckte,
je mehr es uns des Schweizernamens unwürdig machte. Erst kürzlich

waren wir ja noch Cnterthanen herrschsüchtiger Edelleüte, deren Ehrgeiz,
deren Geldgierde unersättlich, deren Despotie uns unerträglich ware.
Ihnen danken wir die heftige Theürung, die uns so manches Jahr
drückte, die sie dennoch als Wohlthat für uns und unser Vaterland
ausschrien. Wer von uns kennt nicht ihre Kunstgriffe, wie diese sich

auf Kosten der Landleüte und Bürger zu bereichern, und so vom
Fette des Landes zu mästen wußten. Doch - - wir sind nun wieder,

was wir schon längstens hätten seyn sollen: Mich dünkt, ich höre unsern
ersten Stifter der Freyheit, Wilhelm Teil, uns zurufen: Ihr Söhne Hel-

vetiens, seyd frey. Laßt uns, Ib. Mb., gleich jenen frommen 8 Vätern
im Grütli Hand in Hand schlagen und ausrufen: Freyheit, Freyheit,
sey von heüt an unser Losungs-Wort. Auch Winkelried ruft aus jenen
seligen Wohnungen uns zu : Ihr Sohne und Enkel, sevd würdig der

Freyheit, für die ich mein Blut so willig verspritzte: Die Eintracht
allein, in Verbindung mit Religion und Tugend, macht Euch glücklich.
Sehet unsre prachtvolle Gebirge; auch diese freuen sich mit uns, daß
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äsr groöen iXation unä seiner KisKorigen Iiegi<>runA, uiu eäle HeKonung,

uru großmütige SieKerKeit äsr Kerson, äs» KigentKnms unä äsr Religion.
XaeK äsm sinkslligsn SeKIusse äsr zn äissem Knäe versammelten Ringer-
sekaft. Sekretariat äieser Staär."

^.Is am 26, ?«bru»r im KsrmseKen <?ru»»en Kat kür äsn Rai!, äa»»

naek .VKIanf äs» Waikensrillstanäe» Kein b'rieäs zn >>rkoffsn ssi, äsm

Dsnsral von KrlaeK Volknackt zum angriffsweisen Vurg<>Ken erteilt wnräs,
stimmten zwei von äsn .Vn»ge»eKo8»enen vom Ranäe äagegen, nämli,1i
Strans« von RenzKurg niul ScKnell von Durgäorf. Ks war äis» Dr. jur.
.lokann Rnäolf SeKnell, ^ävokut, na«'!ikeriger DistriKtstattl,alter,
Vater äsr ärsi RolitiKer dokann I^nclwig, Karl unä Dan» ScKnell.

WaKrs<'KeinlieK i»t sr unck äsr RrKelier folgender „R a t r i n t i s c K e n

R e il e, geKaIten os )^ ^V n fr i e K t u n g äs» l revK,> it - R a n m «> s zu
Durgäorf äsn 16. August 1798": „Darf iek <'» wagen, Ii,d>»te

ÄlitKürger, Kev sinsm »olck<>n ^.nlal,j<> al» Dsänsr aufzutreten! Disr
seket ikr äen seklanken Dänin! OKn<' Zweifel Kenner ikr anek delli'ii
Idedentnng. 0 gewiö ein Ksiliges Sinnliilä. äa« äsm Volks 8sins vudolirns
Deckte wieäer znsiekert. DeKeiligt sev dernwegen nnter un» diö würilige
KennzsieKsn nnsrer wieäer erlangten Rr<>vK<nt. Werfst, wertkeste Uitli,,
Dnrs DlieKs auf äis vergangenen Zeiten zurüekz erinnert KücK, wie

lange unsere Väter sin dock trugen, äa8 un8 um 8n lieftiger äruekti>,

je mekr «8 un« des ScKweizernamens unwürdig maeiit«>. Rrst Kürzliel,

waren wir ja noek RntertKani'n KsrrscKsü<dttigsr RäsIIeüts, ä<>ren DKrgeiz,
äsrsn (Rdägieräe nnersättliek, äeren Dsspotis nn» nn,u'trägliek wäre.
Ilmen clanken wir äie Ket'tige RKenrnng, äie nn« »o manckes dalir
ärüekte, äie »ie äennock :>l« KVnKItKat für un» unä nn»er Vaterlaiul
aussekrien. >Ver von un« Kennt niekt ikre Kunstgriffe, wie äis«s sieK

auf Kosten äer Ran<lleüt,> nnä Dürger zn Kersi,>ln>ru, nnä so vom
Kstt« äs« I^anclss zn mästen wuöten. Doi'K — wir sinä nnn wi(>ä,>r.

was wir »ckun längstens Kütten ssvn sollen: VlicK clunkt, i,d. Köre unsern
er»ten Stifter äer Kre^Keit, KVilKslm d'ell, un« zurufen: IKr SöKne Ilel-
vstiens, »svd frs)'. KulZt un», I>>. ZIK., gleiek jenen frommen 3 VäN>rn

im Drütli Danä in Danä »«'Klagen nnä ausrufen: I''r,>^Keit, KrevKeit,

ss^ von Ksüt an nnssr Kosungs-VVort. Vucli KVinKeIri,'<I ruft ans jenen
seligen WnKnnngen nns zu: IKr SoKne unä KnKel, sevcl würdig cler

RrevKeit, für äie iek mein Dlut so willig verspritzt,': Die KintraeKt
allein, in Verbindung mit Religion nnä d'ugsnd, mackt I'üeK gIü,'KIi<'i,.
SsKst nnsrs nruektvolle tdelnrgez aueb <Ii,>se treüen »ick mit nns, <lal,Z
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sie ihr erstes Eigenthum, die Freyheit, wieder haben. Es lebe die
helvetische Republic!"

Dem Original dieser Rede (in meinem Besitz) ist ein Blatt
beigebogen mit folgender

Frage.
„Enfzükt durch jenen Triumpfbogen,
So man hier letzthin aufgezogen
Geziert mit Blum und Versen fein,
Wer möchte der Verfasser seyn?

Antwoi-t.
Der nemliche, der vor 6 Jahren
Entflammt beym Freyheits-Baume war,
Ihn selbst mit Flitter-Bändern zierte,
Das Vest als Enchef commandierte,
Den Bären selbst half unterdrücken,
Den er nun ließ mit Blumen schmücken.
Bewundert jenen Helden-Mann.
Der siili dem Wind nach drehen kann,
Würd' wieder die Verfaßung ändern,
Kam' er mit seinen Frevheits-Bändern."

Ein Berner Nachdruck von Goethes Herrmann und Dorothea
und die Schwanengesänge B. A. Dunkers.

Von Prof. Dr. A. Thürlings.

I.
nter den in G o e d e k e s Grundriss erwähnten
Nachdrucken von Goethes Herrmann und Dorothea

findet sich einer vom Jahre 1804 ohne

Ortsangabe, 97 S. 8", mit Goethes Bild,
gestochen von F. Oberkogler und drei Kupfern.
Dieser herrenlose Geselle ist als ein Berner

Erzeugnis in Anspruch zu nehmen; er gehört
der vielverdienten, aber in Nachdrucksange-

legenheiten nicht übergewissenhaften „typographischen Societal" an. Der
Nachweis gestaltet sich so: Herzog ') verzeichnet unter Nr. 174 der

l) Hprzog, Dr. Hans, Staatsarchivar. Balthasar Anton Dunker. ein
schweizerischer Künstler des 18. Jahrhunderts, 1746—1807. Bern, 1899. (Neujahrs-Blatt
der Lit. Ges. Bern auf das Jahr 1900.1 47 S. 4*.

0FifJ^W EÎJ

Lw/yl
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sie ikr erstes LigentKnm, ciie lrevksir, wieder Kaden. Ls lede clie

deivetisede Deiindlie!"
l>em Original dieser Dede (in ineinein liesirz) ist ein DIatt Ksi-

gedogen init folgender

„DntzüKt clnrek jenen Lriumnlin>gen,
80 inan Kier ietztkin autgezogen
(leziert mit llinm uncl Versen lein,
Wer möedte cler Vertasser sevn?

I>er nemliede, cler vor 6 dadren
Lirttiammt de^m l?revkeir«-llanmc> war,
lkn seitist mit Llitter-Dsndern zierte,
Da» Vest als Lnedel eonunandierte,
Den Ilären seldst dail nnterdrüekc>n,
Den! er mm lieö mit IZIumen «,dnnü, Ki>n.

Dewnndert jenen Deiden-Nann.
Der sied ciem Wind naed dreken Kann.
>Vür<I' wieder die VertaLnng ändern,
iväm' er mit seinen LrevKeits-Iländern."

Liu Lsrusr ^«KäriioK von öwtKßL MrrmWu unäDorotKsa,
uuä äis 8oKvVg.u6l2A68ä,ilS6 L. DuuKsrL.

Van ?r«t, Or. ^, ?KürlinAs.

I.

nter clen in OoedeKes tdrnndriss erwäinrten
XaeKdrneKen von (lcetkes lleri inann nnd Der«-
tkea tindet sieK einer vom dakre 1804 «Kne

Ortsangabe, 97 8. 8", mit lleetke» lliid, ge-
stneden von l?. OderKogier nnd drei l^nnlern.
Dieser Kerreidose lleseile ist als ein IZerner

Lrzengnis in ^nsprnek zn nekmen' er gekört
cler vieiverdienten, sder in Xac'ddruc'Ksunge-

iegendeiten nic'Kt nkergewissenkatten „t)'nagrankiseken 8oeietät" an. l)er
XaeKweis gestalret sied so: Derzog ') verzeieknet unter Xr. 174 der

') Iler/OA, I)r, H»ns, 8tänt8ärclnvär, IZnItunsar .iiiton llunker, ein sen«ei-
«eriseker Künstler des 13, ^dlrlnindert«, 1746—1807. öern, 1899, (XenjaKrs-Siütr
der I.it, tte». Kern auf das .7»In- 1900.1 47 8. 4°.
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